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___________________________________________________________________________ 

 

Genug gewartet: Moderne Familienpolitik jetzt – Ja zur Elternzeit! 

Seit der Einführung des Erwerbsersatzes bei Mutterschaft (2003) diskutiert die Schweiz 

über die Ausweitung auf einen Vaterschaftsurlaub oder gar eine Elternzeit. In den letzten 

10 Jahren wurden nicht weniger als 25 Vorstösse zu diesem Thema im Parlament 

eingereicht – letztlich alle erfolglos. Sogar den letzten hängigen Vorstoss, eine 

Parlamentarische Initiative von Martin Candinas (CVP) für einen Mini-Vaterschaftsurlaub 

von zwei Wochen, empfiehlt die ständerätliche Kommission zur Ablehnung.  

Dabei ist die Einführung einer Elternzeit längst überfällig. Gerade junge Familien, wollen 

sich die Betreuungs- und Erziehungsarbeit vom ersten Tag an gleichberechtigt aufteilen. 

Aus gleichstellungspolitischer Sicht tragen heute die Frauen im Falle einer 

Schwangerschaft ein weit grösseres Arbeitsmarktrisiko, während ein bis zehn Tage 

Vaterschaftsurlaub für die Begleitung von Kind und Partnerin nicht reichen. Grosse und 

innovative Unternehmen beginnen in der ganzen Schweiz, ihre Vaterschaftsregelungen 

auszubauen. KMUs haben das Nachsehen: Sie können alleine keinen Vaterschaftsurlaub 

und schon gar keine Elternzeit finanzieren.  

Seit den Wahlen vom 18. Oktober ist klar: Dieses Parlament wird kaum Hand bieten für 

eine einigermassen akzeptable Lösung im Sinne einer modernen, geschlechtergerechten 

Familienpolitik. Jetzt braucht es Druck von der Strasse. Verschiedene Organisationen, 

darunter Gewerkschaften sowie Frauen- und Männerverbände haben bereits angekündigt, 

die Lancierung einer Volksinitiative ernsthaft prüfen zu wollen. Die Gewerkschaft 

Travail.Suisse will gar bis Ende Jahr einen Grundsatzentscheid fällen.  

Die SP Schweiz ist Teil dieser breiten, gesellschaftlichen Koalition. Sie beschliesst deshalb, 

sich an der Diskussion und Lancierung einer möglichen Volksinitiative für eine Elternzeit 

oder einen Vaterschaftsurlaub aktiv zu beteiligen. Sie bietet eine Plattform für alle 

Organisationen, die sich an einem Initiativprojekt beteiligen wollen. Unsere politische Vision 

bleibt dabei ein Modell mit einer „Geburtszeit“ für beide Eltern und einer ausgedehnten, 

flexiblen Elternzeit, die eine echte Gleichstellung der Geschlechter auch wirklich 

ermöglicht. Den Rahmen für eine Diskussion bilden folgende Eckpunkte, die wir als 

Minimalforderungen für eine Volksinitiative formulieren:  

  

 



• Der geltende Mutterschaftsurlaub von 14 Wochen muss erhalten bleiben. 

• Zusätzlich soll im Minimum ein mehrwöchiger Vaterschaftsurlaub eingeführt 

werden. Idealerweise beinhaltet das Modell zusätzlich eine gemeinsame, 

obligatorisch paritätische Elternzeit.  

• Das Modell muss die Diskriminierungsfreiheit gegenüber Konkubinaten und 

homosexuellen Eltern garantieren.  

Die Aushandlung und Ausarbeitung der detaillierten, inhaltlichen Eckpunkte obliegt der 

Geschäftsleitung der SP Schweiz. Sie setzt die präzise Modellformulierung mit möglichen 

Partnerorganisationen fest, um eine breite, gesellschaftliche Koalition zu vereinen. 

Nötigenfalls prüft die Geschäftsleitung die Lancierung einer eigenen Volksinitiative, sollte 

eine breite Koalition nicht zu Stande kommen.  

Die Geschäftsleitung wird eingeladen, der Delegiertenversammlung im ersten Halbjahr 

2016 über die nächsten Schritte Bericht zu erstatten.  
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